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Sozialismus im Hauje
Kinder haben einen ganz ausgesprochenen Nachahmung s -

>ri eb . So erklärt es sich wohl auch am leichtesten , daß jeder
? lensch mehr oder rvenrger stark mit dem Stempel des Milieus ,>n dexr er ausgewachsen und erzogen wurde , behaftet ist . Im guten
?dee im schlechten Sinne wird sich das nur in 'den seltensten Fällen
's im Leben wieder ganz verwischen . Ich meine mit „Milieu "
«' er nicht etwa die mehr oder weniger geräumige Wohnung , die
i» t oder weniger gut eingerichtete „ Kinderstube "

: ich meine viel¬
mehr die Gesinnung und Stimmung , die Lust , die in dem Kreise
°er Menschen vorherrscht , in den hinein man geboren wurde . Ich
"leine alle die vielen unfaßbaren , irrationalen und vielleicht ge -
lsde darum so wichtigen Dinge , die uns werden lassen , die uns
°' lden nach denen , die uns erziehen . Wir entwickeln uns . indem
">: r nachahmen , was wir vor uns sehen .

Diesen unwiderstehlichen Trieb im Kinde erkennen wir aus
?IIen seinen Spielen . Die einfachsten und kompliziertesten Gewohn¬
tsten der Erwachsenen ahmt das Kind nach . Kleine Kinder
suchen mit geeigneten Gebilden „ Zigaretten " oder „Pfeife " wie

Pater . Sie sehen sich etwas auf die Nase und nennen es
»« rille "

, durch das sie streng und ernst mit gekräuselter Stirn
mchurchseben wie der Großvater usw . In die Schule gekommen .
Minen sie ngiv und ohne verletzende Absicht Eigentümlichkeiten der
Abrer oder Mitschüler nach , sei es Schielen , Stottern , Lispeln oder
mnken . — Das sind allgemein bekannte Tatsachen ; leider legt
"tatt ihnen nicht die nötige Beachtung bei , die sie verdienen ! Nicht
«ur diese vielleicht mehr äußerlichen Dinge werden ausgenommen ;
Mch innerliche , geistige oder seelische Eigenheiten werden scharf
«
erachtet und hinterlasien tiefe Spuren .
Wir Sozialisten besonders haben alle Veranlassung , aus die Er¬

dung unserer Kinder gerade in unserem Sinne zu achten , nicht
Mr durch Tragen von Abzeichen , durch spätere Mitarbeit unserer
Minder bei den Roten Falken usw .. sondern durch „ Sozialis¬
mus im Sause "

, der durch all unser Sandeln uns selbst und
Andern gegenüber spürbar wird . Kinder sind von Natur selbst -
Mtig . Sind mehrere zusammen , dann können sie sich oft beim
^ vielen nicht einigen . Gerade das was der Fritz haben will ,
«««lucht Karlchen usw .
. Die Beispiel die ich hier aufzählen will , werden dem Einen oder
Anderen vielleicht unwichtig erscheinen ; ich meine aber , daß sie
Mt wichtig sind , denn im Spiel bereitet sich das Kind für den
urnst des Lebens vor : es erfüllt seine Seele .

Sat Fritz Besuch so überläßt er als Gastgeber seine Spielsachen
«Uch gern den anderen Kindern . Ihm ist das selbstverständlich , und
"lle spielen bei ihm ruhig und ohne Zanken . Ist Fritz jedoch ein -
Uaden , so kommt er meist traurig nach Sause zurück und erzählt ,

er gar nichts zum Spielen bekommen hat . Auf dem Schaukel -
? «rde hat Karl ununterbrochen gesessen , und die anderen Sviel -
«ichen lagen schön geordnet in einem Schranke . Die durfte man
"ur anseben , nicht anfasien , denn der „ Besuch "

, so sagte der Vater ,
Konnte etwas entzwei machen !" . Die guten , teuren Sachen sind

andere Kinder viel zu schade . Den Eltern erscheint der Gedanke ,
die Sachen leiden könnten , nur dann erträglich , wenn der

««Bette hoffnungsvolle Svrötzling sie in die verschiedenen Destand -
i"ile zerlegt ! Sie haben aber ihren Karl in keiner Weise dazu er -
^ «en . auch auf die Spielsachen anderer Kinder Rück -
' cht zu nehmen !
Ebenso ist es gelegentlich auf Spaziergängen . Karl hat eine

'«oße Banane : er geht mit seiner Mutter , Fritz und dessen Mutter
"azieren . Mehrfach wird er gebeten , die Frucht zu essen ; er will
Nrt ! Nach einiger Zeit klagt Fritz über Durst . Da keine Gelegen¬
st zum Trinken in der Nähe ist . bietet Karls Mutter ihm die
« llnane an . Im gleichen Moment stürzt sich Karl aber daraus ,
siißt die Schale ab und schlingt mit Windeseile die Banane binun -
?r . Seine Mutter siebt es lachend und konstatiert seelenruhig , daß

nicht gern etwas abgibt . — Fritz sieht mit großen Augen
, 6ie Banane verschwinden . — Dieser Egoismus scheint mir
Miner aus der gleichen Quelle zu stammen und generationsweise

,
«ernommen zu werden . Man verleibt ihn den Kindern gedanken -
«« bereits mit der Muttermilch ein ; sie erfassen ihn im siebten
Nsr spätestens achten Monat ihres Lebens ! Da bekommt etwa das
?«itze Wesen einen schönen Grießbrei . Es bat keinen Hunger und

kleine Mäulchen bleibt fest verschlossen . Nun beginnt die Mut -
? « zuzureden . Sie zeigt auf irgend jemanden , der in der Nähe ist ,
M sagt : „ Schnell , iß , mach das Schnutchen auf . sonst ißt alles die
««be Tante , und dann bekommt Baby garnichts mehr ! !"

Gerade wir Sozialisten müsien bestrebt sein , die Gefahren
solcher egoistischen Scherze zu erkennen , und die Kinder
so erziehen , daß es ihnen selbstverständlich ist . Rücksicht gegeneinan¬
der zu üben , sich auch einmal zum Ovferbringen zu überwinden ,
das schon schwerer fällt und ein paar heimliche Tränen kostet . Nur
wenn das Kind von frühester Jugend an dazu angehalten wurde ,
werden wir den Nachwuchs erziehen , den wir brauchen , um unsere
Idee auch durch schwere Verhältnisse und Krisenzeiten zum Siege
zu führen . S u s i B o r k.

Wann kommt das Lrauenwahlrecht
ln Frankreich ?

Paris , Mitte Juni .
Die deutsche Revolution vom November 1918 bat den

deutschen Frauen das Wahlrecht gebracht . An der Schwierigkeit der
Kämpfe , welche die Frauen in den Ländern durchzufübren haben ,
in denen sie noch nicht über den Stimmzettel verfügen dürfen , er¬
kennt man am besten den hoben Wert dieser Errungenschaft der
deutschen Republik . In Europa sind die einzigen Länder , in denen
die Frauen von den Männern noch nicht zur Wahlurne zugelassen
werden , die Schweiz , Portugal . Jugoslawien , Belgien und Frank¬
reich . In Belgien darf immerhin eine bestimmte Kategorie Frauen ,
die während des Krieges besonders gelitten bat , gewählt werden .
So zählt die belgische Kammer die Sozialistin Dujardin als ein¬
ziges weibliches Mitglied . Sie hatte während des Krieges von sei¬
ten der deutschen Offiziere das Grausamste erleiden müssen und
stellte sich doch sofort nach Kriegsende als mutige Sozialistin in
die Reihen derer , die für die hungernden Kinder in Deutschland
Spenden für Lebensmittel sammelten .

1789 wurden in Frankreich die Menschenrechte (nicht die Män¬
nerrechte ) erklärt , und doch wartet die französische Frau
noch beute auf deren Verwirklichung . Die sozialistischen Frauen in
Frankreich lehnen jedes Zusammengehen mit den bürgerlichen
Frauenvereinen ab . Diese schlagen den Sozialistinnen einen ge¬
meinsamen Kamps zur Erwerbung des Stimmzettels vor . und sie
meinen , erst danach sollen sich dann die Frauen den verschiedenen
politischen Parteien anschließen . Die sozialistischen Frauen aber
wollen durch die direkte Einwirkung der sozialistischen Partei das
Wahlrecht erstreben . Für sie ist der Stimmzettel nur ein Mittel
nicht ein Ziel .

Schon oft ist die französische Kammer für das Wahl¬
recht der Frauen eingetreten , aber der . reaktionäre Senat
stemmte sich immer dagegen . Die Mehrheit gegen das Frauen -
wablrecht wird allerdings auch im Senat jedes Mal , wenn die
Sache zur Sprache kommt , geringer , und im März konnten die Geg¬
ner des Frauenstimmrechts nur noch eine Mehrheit von 39 Stim¬
men aufweisen . Ein Senator machte bei der Debatte im März sehr
spöttische Witze über die Feministen . Würden Frauen zum Beispiel
Beamte bei der Protokollierung von Gerichtssitzungen werden ,
dann , so meinte er . würde es überhaupt keine Justiz mehr in
Frankreich geben . Die mutige bürgerliche Frauenrechtlerin Maria
V ^rone , die Rechtsanwältin ist , schrieb daraus : „Würde ein Sena¬
tor über das männliche Geschlecht derartige Beleidigungen gesagt
haben , so hätte der Senatsvräsident den Saal verlassen und die
Sitzung aufgehoben " .

Erst im vorigen Jabr wurde auf dem sozialistischen Par¬
teitag von Tours beschlosien , eine größere sozialistische Frauen¬
organisation zu schaffen . Sie soll vor allem eine aktive Propa¬
ganda unter den arbeitenden Frauen entfalten , um diese zur so¬
zialistischen Partei zu bringen . Vorher batte man etwa 250 Adres¬
sen sozialistischer Frauen von Paris und Umgegend . Jetzt sind es
bereits 400 und man hofft , es im nächsten Jabre auf tausend zu
bringen . Zu den Versammlungen der letzten Monate kamen erst
20 , dann 30 Frauen , und schließlich fand am 23 . Mai eine glänzend
besuchte Versammlung statt , bei der man beschließen mußte , künf¬
tig einen größeren Saal zu mieten . Denn das Interesse an der

sozialistischen Partei wächst . Am 23 . Mai sprach man über die
Kinderkolonien in Deutschland und Oesterreich , über die Geschichte ,
die Entwicklung und den augenblicklichen Stand der Bewegung der
Kinderfreunde und der Roten Falken . Man denkt daran , in Frank¬
reich jetzt ähnliche Organisationen zu schaffen . Etwa 2000 Frauen
werden jetzt schon von der neuen Organisation der sozialistischen
Frauen Frankreichs erfaßt . Bis zum nächsten Jahr sollen es 4000
werden . Im August werden die sozialistischen Frauen in Draveil

100 deutsche sozialistische Kinder in einem Ferienlager unter¬
bringen .

Da die Linke bei den letzten Kammerwahlen siegte , hoffen
die französischen Frauen , endlich 1935 bei den Kommu¬
nalwahlen bereits wählen zu können .

Kurt Lenz . Paris

Frauerijchicksale von heute
Kameradschaft und Strümpfe

„ Sie versteht bloß etwas zu wenig von meinen Interessen "
, sagt

der Zweiundzwanzigjährige . „ Sie weiß zwar , was sie zu wählen
hat , aber sie müßte doch mal ein Buch lesen "

. Er hat eine nette
Bibliothek , er liest unregelmäßig Zeitschriften , er besucht ein paar
Kurse , ist Schriftführer in seiner Organisation , rechter Flügelmann
in einer Handballmannschaft und noch nicht arbeitslos . Und bat
eine Freundin . Das füllt einen jungen Mann schon aus .

Aber über die Freundin beklagt er sich . Lotte ist neunzehn . Ver¬
käuferin bis abends gegen acht . . . Das gebt nun bald drei Jabre
und wird natürlich irgendwann einmal zur Heirat führen . Sie sind
bei ihren Eltern oder bei seinen , das ist billig und ganz gemütlich .
Wenn es spät wird abends , schläft sie bei den Schwiegereltern im
Zimmer auf der Chaiselongue , der junge Mann muß morgens zei¬
tig raus , das Nachhausebringen ist unbequem . Wenn er weg muß ,
kommt sie direkt vom Geschäft auf einen Sprung : „ Lotte , schreib
doch mal bitte schnell das Protokoll , ich muß mich umziehen "

, llnd
Lotte schreibt nach seinem Diktat , während er die Kravatte bindet .
Dann bleibt Lotte noch da und räumt seine Sachen weg .

Lotte soll häuslich und ordentlich sein , die Mutter will es . die
Schwiegermutter siebt es gern , und der Freund scheint es selbstver¬
ständlich zu finden . Aber dann ist Lotte , gegen acht aus dem Ge¬
schäft gekommen , müde .

Der junge Mann ist nett zu ihr . Er siebt keine andere an . sie
sind eigentlich wie verheiratet . Sie muß arbeiten geben — früher ,
wenn gleich Kinder kamen , war es auch nicht leicht .

Aber früher waren die Männer zufrieden mit ihren Frauen ,
oder sie wußten es nicht anders . Heute hört der junge Mann in
seinem Kursus auch einmal etwas von Gleichstellung der Geschlech¬
ter . oder neben ibm sitzt ein junges Mädchen , das eifrig mitschreibt .

Dieses junge Mädchen bat keinen Freund Mit Lottes Auf¬
opferung kann sie nicht mit . Die jungen M8ni > r sollten sich ent¬
scheiden . Sie entscheiden sich für Lotte , weil die Auswahl genügend
groß ist , und man dann zum Bequemen greift . Aber sie sind nicht
zufrieden mit Lotte und machen Lotte nicht glücklich .

„ Verlange wenigstens , daß er dich Sonntags immer mitnimmt ,
wenn er spielen fährt "

, hat die Mutter neulich gesagt . Sie hat
Furcht , er könnte unterwegs bei einer anderen „ hängen bleiben " .
Lotte hat die erste Szene gemacht , nicht aus Angst , aber sie hat
auf einmal gefunden , daß sie noch jung ist und daß cs - schöner war .
als sie sich noch draußen auf dem Sportplatz von weitem liebten .

Wehre dich . Lottchen . Kameradschafts - und Jugendehe ist schön ,
aber es gibt nichts Neues , wenn wir nicht das Alte aufgeben .
„ Wissen Sie "

, sagen heute die Vierzigjährigen gern zu den selb¬
ständigen jungen Frauen , „ meine Frau ist ja prachtvoll fürs Haus
und fürs Kind und sie liebt mich sehr , aber wenn ich noch einmal
jung wäre , würde ich es doch anders machen " .

Und dann geben sie mit der anderen Kaffee trinken . Und die
Witzblätter sind voller hysterischer und eifersüchtiger Frauenbilder .
Das soll zum Lachen sein und quält doch wie eine Eicht zwanzig
Jabre und mehr , llnd ein Gesicht ohne das Funktionsöl Liebe und
Leidenschaft wird häßlich und alt .

Das kommt vom Strümpfestovfen , Lottchen . Seit die Frauen
nicht mehr mit Raffinement und Hinterlist nach dem Mann angeln ,haben es die Männer noch bequemer . Nimm selber einen Schrift -
führervosten an und zeige ihm , wie nian Hemden weglegt !

Herta Zema .

Hauswirischaftttchrs
Die Pflege der Wringmaschine . Die Gummirollen der Wring¬

maschine geben viel Anlaß zu Aerger . da sie oft brüchig und hart
werden . Man kann sie sehr leicht und wirksam dagegen schützen ,
wenn man sie nach jedesmaligem Gebrauch mit einem Lappen mit
einigen Tropfen Oel oder Petroleum abreibt . Der unangenehme
Petroleumgeruch verschwindet bis zur nächsten Benutzung voll¬
ständig .
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Der Weiberfeind
Don Julia Alice Windmüller

» 8rns Peters war nun bereits 20 Jabre bei der Firma N . E .
Arbers und Söhne und versah seinen Dienst auf das Genaueste ;
tl war morgens der Erste und abends der Letzte . Heute ist 10 Uhr
Mn längst vorüber , die Post nicht verteilt , der Chef verreist , und

Me Achtung vor ibm ließ aber dennoch
sewisse Schadenfreude aufkommen , daß ihm , dem Mann ohne

> Ule . auch einmal ein Verschulden traf ; denn er hielt streng auf
I Mnung . Niemand im Geschäftshaus trat ihm in all den Jahren
! ? Mr ; er war stets höflich , korrekt , aber kühl und steif . Niemand

Mte wie er feine freie Zeit verbringt oder seine Ferien . Lachen
3 Scherzen verstummte , sobald er eintrat oder seine scharfen

die Reiben der Angestellten musterten . Keiner wagte , ihm
„ widersprechen . Keiner liebte ihn . So vergingen die Jahre im
ß

"«chmäßigen Trott . Jens Peters Haar begann zu bleichen , und
« Linien um seinen bartlosen Mund wurden schärfer , tiefer .

y 1« Angestellten flüsterten miteiander . Einer machte faule Witze
brachte die Kollegen ins Lachen , zwei andere schlossen eine

ab betreffs des ungewöhnlichen Ereignisses , als plötzlich die
C » öufging und Peters eintrat . Sein „ Guten Morgen " klang so
b; «« wie stets , aber sein bleiches Aussehen , sein Arm in der
> e . . .
yr . fühlte die vielen , erstaunten Blicke , setzte sich aber stumm
«,

« immer an die Arbeit . Stundenlang hörte man weiter nichts
^ das Kleppern der Schreibmaschinen oder das fortwährende
jj

' wmen und Gehen der Kundschaft . Kein überflüssiges Wort fiel ,
i, das Tamtam die Mittagspause verkündete . Der Saal leerte sich
^ wenigen Minuten . Fräulein Paulsen , welche die „ Woche " hatte ,
y

«te die Fenster weit und ließ die Frllhlingsluft Hereinströmen ,
y deftiges Stöhnen veranlaßte sie , einen Blick auf Peters zu

und zu ihm zu eilen . Bleich , mit geschlossenen Augen lag
y

" feinem Stuhl . Behende sprang sie hinzu , riß seine Weste und
V «?. Kragen auf und rieb seine Stirn mit erfrischendem Wasser .
^ Aahlich kam Peters wieder zu sich ; erstaunt blickte er auf und

y
' « sich erbeben , aber zwei kleine , nergische Hände drückten ihn

ans seinen Platz , und eine weiche Frauenstimme schlug an
iC Qhr . Was war denn nur los mit ibm ? Ganz langsam kehrte

Besinnung zurück , und jetzt erkannte er auch die kleine
%

*
. - Peters wurde verlegen , rot . wie ein Echulknabe , und

*Jt» ««stenmal in seinem Leben verließ ihn das Selbstbewußtsein . ,
V * <mn es Ihnen besser geht , will ich Sie mal wieder in Ord -

tett bringen !" Mit geschickten Fingern knöpfte sie ihm den Kra -

y
«dieder zu und schlang in die Krawatte einen kunstvollen

iy
«««

.. Peters muckste sich nicht ; ein sonderbares Rieseln ging
Jy

'« inen Rücken , als er die weibliche Nähe spürte , ja sogar ein

y
®enifl Bedauern überkam ihn , als die Prozedur so schnell zu

iy ^
war . Er räusperte sich, um etwas zu sagen ; da war sie schon

Von Schwäche übermannt , schlief er ein ; plötzlich fühlte er eine

leichte Berührung an der Schulter . Vor ihm dampfte eine Tasse
Kaffee , und auf einem Teller daneben lagen zierliche , kleine Bröt¬
chen . „ So . nun wird erst einmal etwas gegessen ; Sie haben gewiß
Sunger !" Eins , zwei , drei war sein Schreibtisch in einen sauber ge¬
deckten Eßtisch verwandelt , und Peters ließ es sich schmecken . „ Ich
bringe Sie nach Hause ; Sie brauchen Ruhe !" Mit einiger Mühe
zog sie ihm den Mantel an und stülpte ihm den Hut auf den Kopf ;
wortlos folgte er ihr . Sie winkte ein Auto herbei und half ihm in
den Wagen . Kaum saß er . überkam ihn wieder eine Ohnmacht .
Mühsam erklommen sie dann die vielen Treppen , die in seine Woh¬
nung führten ; die Schwäche zwang ihn . sich fest auf die kleine Per¬
son zu stützen , die sich so energisch seiner angenommen hatte . Er

reichte ihr den Hausschlüssel ; zu seiner Ehre sei es gesagt , es war
das erstemal , daß er Damenbesuch mit nach Hause brachte . Sein
Kragen wurde ibm plötzlich so eng , er mußte sich den Schweiß von
der Stirn wischen . — Im Handumdrehen prasselte das Feuer np
Ofen , und eine wohlige , nie gekannte Wärme durchströmte ihn , als
er . in seinem Schlafrock , warm eingehüllt in Decken , auf dem Sofa
lag und ihre behenden , raschen Bewegungen verfolgte . Die Stube
kam ibm jetzt auf einmal ganz bell und freundlich vor ; mit ein
paar schnellen Griffen füllte sie seine Pfeife , rückte die Lampe zu¬
recht und hing einige schief hängende Bilder gerade . Dann eilte

sie hinaus ; als er sich mühsam erhob und »um Fenster ging , sah er
im Dämmerlicht ihre zierliche Gestalt entschwinden . Ganz sonder¬
bar ward ihm zu Mute . Müde kehrte er zum Sofa zurück ; er sann
und sann . Lang , lang ists her .

Peters war Lehrling und wohnte bei einer Witwe . Sie sorgte
mütterlich für ihn , dann werbend ; seine reine , unverdorbene Seele
verehrte sie wie eine Heilige . Er liebte sie mit der Glut seiner
unverbrauchten Kraft , seiner reifenden Sinne . Sie verstand es
geschickt , das Feuer zu schüren ; er verzichtete auf alles , um ihre

Wünsche zu erfüllen , die nicht immer bescheiden waren . Zum Hei¬
raten fehlte das nötige Geld ; jedoch seine boffnungsfrobe Jugend
träumte von Reichtum und Glück . Die Hindernisse dienten dazu ,
seinen Mut zu stählen , und er überwand sie . Mit lachenden Augen
blickte er in die Welt , und jubelnd stürmte er eines Tages nach
Hause , um „ ihr " zu verkünden , daß er einen leitenden Posten er¬
halten . Als er die Tür zum Wohnzimmer aufriß , lag sie in den
Armen eines Mannes . Seit dieser Zeit haßte er die Frauen , und
da begann sein Einsiedlerleben . Heute , nach so vielen Jahren ,
trat ein Mädchen in seinen Weg . dem er niemals Beachtung , ge -

ieß meine , MöSeß , xuU
TüU im 3Uu*age~Miiieß&aa* m ä 1

schenkt hatte , die weiter nichts für ihn bedeutete wie ein Zahl in
dem gleichmäßigen Räderwerk der Arbeit . Wie wohl tat ihre
Nähe ! Peters ertappte sich bei Gedanken , die so garnicht zu dem
trockenen Prokuristen paßten . War es Traum oder Wirklichkeit ?
Plötzlich erschien sie wieder , und vor ibm prangte ein leckeres
Mahl . Peters wähnte sehr lange geschlafen zu haben ; er rieb sich
erstaunt die Augen und sah sie ganz entgeistert an . so daß sie hell¬
auf lachte . Dann vereinte sich sein tiefes , ungewohntes Lacheü
mit dem ihrigen . Nachdem es ihm köstlich geschmeckt hatte und sie
den Tisch abräumte , sagte sie : „ Morgen ist Sonntag ; da komme
ich früh wieder !" Gleich einem Frühlingsfalter entschwand sie .

War es Freude auf etwas Ungewöhnliches , die Peters einen
erquickenden Schlaf und frohes Erwachen bescherte ? Schon zeitig
wartete er am Fenster und spähte die Straße entlang . Richtig ,
da tauchte sie auf ; ehe er es sich versah , stand sie neben ibm mit
einem duftenden Frühlingsgruß . Glücklich und dankerfüllt nahm
er ihre beiden Hände und blickte ihr tief in die Augen . Er wollte
sie an sich ziehen , jedoch der schmerzende Arm verhinderte sein Vor¬
haben ; sie sah ihn besorgt an und wollte wieder mit ihrem Sa¬
mariterwerk beginnen . „ Es ist garnicht der Rede wert , nur ritzt
kleine Verrenkung , und der verdanke ich Ihr Hiersein !" Eva Paul¬
sen senkte errötend ihr Köpfchen ; mit Entrücken hemerkte er ihre
feine Nackenlinie und die goldene Haarkronc . Mein Gott , wo hotte
er nur bisher seine Augen gehabt ? Immer nur Zahlen , Zahlen
in dicken Geschäftsbüchern , von morgens bis abends , jahraus , jahr¬
ein . Heute war der Lenz zu ibm gekommen und in sein Herz
gezogen .

Eva blickte ihn verwundert an . Welches Wunder war über
Nacht mit diesem Mann geschehen ? Aus dem steifen , verschlossenen
Prokuristen entpuppte sich ein lebensfroher Kamerad . „ Ich hielt
Sie immer für einen Weiberfeind . Herr Peters, " platzte die kleine
Paulsen los , nachdem sie sich einigermaßen von ihrem Erstaunen
erholt batte . Peters sab sie verdutzt an : „ Das war ich auch bis
zum gestrigen Tage, " gestand er treuherzig . „ Kennen Sie das
Märchen vom Froschkönig . kleine Eva ? Der blieb so lange verzau¬
bert , bis ein holdes Weib ihn erlöste . So erging es auch mir !"

Trotz ihrer großen Verlegenheit mußte sie lachen . „ Also , nun sind
Sie glücklich hefreit von dem Bann , der Sie umfangen hielt ? Wie
endigt das Märchen ? "

„ Aus dem häßlichen Frosch ward ein
schöner Prinz ; der freite um die Prinzessin , die ihn erlöste !" Eva
Paulsen hatte plötzlich sehr eifrig die Blumen zu ordnen , die sie
ins Wasser stellte , und so entging ihr der pfiffige Ausdruck in
Peters Zügen . Auch dieser zeigte jetzt lebhaftes Interesse für die
Blumen ; er beugte sich von der anderen Seite über den Tisch und
hob Evas gesenktes Köpfchen . Ehe sie es sich versah , brannten zwei
Lippen auf den ihrigen .

Das Märchen vom Froschkönig spielt auch in der heutigen
poesielosen Zeit eine wichtige Rolle , doch findet nicht jeder v » ' '
zauberte Prinz eine Prinzessin , die ihn erlöst und befreit .


	[Seite 618]

